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Dentſchlaub 


Berlin, 17. Jull. Von dem Aufenthalte 
des Kronprinzen in London wird nachträglich un⸗ 
ter dem 14. d. Mts. berichtet: Der Kronprinz 
ſtattete geſtern dem König der Hellenen und der 
Prinzeſſin von Wales einen Beſuch ab und nahm 
im Marlborough⸗Houſe ein Gabelfrühſtück fein. 
Am Abend wohnte der Kronprinz, begleitet von 
ſeiner Tochter, der Frau Erbprinzeſſin von Mei⸗ 
ningen und dem Grafen Hatzfeldt, einer Auffüh- 
rung des „Ruddigore“ im Savoy Theater bei. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Fürſorge für Beamte in Folge 
von Betriebs unfällen. 

— Der Kapitän Sarauw, deſſen in Frei⸗ 
heitfepung wir meldeten, iſt ſchon ſeit geraumer 
Zeit leidend und im Lazareth, Umſtände, die 
ohne Zweifel die ihm widerfahrene Begnadigung 
motivirten. 

— Die 34. Generalverſammlung der Ka- 
tholiken Deutſchlands findet in den Tagen vom 
28. Auguſt bis 1. Sept. in Trier ſtatt. Das Pro- 
gramm iſt dem der letzten Verſammlungen faſt 
durchweg ganz gleich. Die Generalverſammlun⸗ 
gen werden in einer eigens zu dieſem Zwecke er⸗ 
bauten Feſthalle abgehalten, die 2½ Tauſend 
Theilnehmern Platz bietet und elektriſch beleuchtet 
wird. Neu in dem veröffentlichten Programm iſt 
der Paſſus, daß das Komitee von Geſuchen um 


Fahrpreisermäßigung bei den betreffenden Eiſen⸗ 


dahnverwaltungen Abſtand nahm, da dieſelben 
bisher regelmäßig abſchlägig beſchieden worden 
ſtien. Die internen Vorbereitungen werden dies- 
mal von dem Komitee ſehr geheim gehalten. 

— Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Der 
deutſche Botſchafter von Radowitz tritt heute ſelne 
Urlaubsreiſe an. Er wurde geſtern vom Sultan 
in Audienz empfangen, der ihm koſtbare Geſchenke 
für den Kronprinzen übergab. 

— Die zahlreichen Ankäufe polniſchen Grund 
beſitzes durch die Anſiedelungskommiſſion veran⸗ 
laſſen „Orend.“ zu folgenden Bemerkungen: 

Er habe ſich nicht geirrt, als er nach den 


erſten Ankäufen ſeitens der Kommiſſion gejagt 


babe: es werde der Kommiſſion, als koulanter 
Käufer, welcher gut zahlt, nicht an Solchen feh⸗ 
len, welche gern mit ihm in Handels verbindung 
treten. Der Handel gehe in Wirklichkeit über 
alles Erwarten gut, und es vergehe keine Woche, 
in welcher nicht polniſche Güter zur Anſiedelung 
verkauft würden. Die polniſchen größeren Be⸗ 
fiber jagen offen: An die Anſſedelungs-Kommiſ⸗ 
fon verkaufen, das iſt noch das einzig gute Ge⸗ 
ſchäft, welches heute der Pole machen kann. Der 
Verkauf polniſcher Güter zur Anſiedelung müſſe 
aber auf die künftigen Wahlen einwirken, und 
zwar in zwiefacher Richtung, einerſeits werden 
dadurch die Polen vieler Stimmen bei den Land; 
tags, wie Reichstagswahlen beraubt, und in vie- 
len Kreiſen, wo die polniſchen Kandidaten bisher 
nur mit ſchwacher Majorität durchkamen, werden 
jetzt die Deutſchen ſiegen; andererſeits bedrohe 
der Verkauf polniſcher Güter zur Anſiedelung die 
polniſche Wahlorganiſation, welche bisher faſt 
ausſchließlich von den größeren ländlichen Be⸗ 


ſitzern gehandhabt wurde, mit der Zertrümme ; 
rung. 


— Wie man aus London vom 15. berich⸗ 
tet, bringt die Fachzeitung „Britiſh Medical Jour- 
nal“ ſoeben die folgende authentiſche Mittheilung 
über die Geſundheit unſeres Kronprinzen: Der 
Kronprinz hat boͤchſt zufriedenſtellende Fortſchritte 
auf dem Wege völliger Heilung gemacht. Seine 
Stimme hat viel an Stärke und Reſonnanz ge- 
wonnen und, if beinahe völlig frei von Heiſer⸗ 
keit. Er kann dieſelbt in gewöhnlicher Konver⸗ 
ſation ohne Ermüdung gebrauchen, darf jedoch, 
wie leicht begreiſlich, dieſelbe noch nicht ſehr an⸗ 
ſtrengen. Es exiſtirt noch immer eine leichte 
Kongeſtion des Kehlkopfs. Die Aktion der 
Stimmbänder iſt jedoch gegenwärtig völlig berge- 
ſtellt mit Ausnahme des linken Bandes, welches 
an der Stelle, wo der Aus wuchs war, eine kleine 
Unebenheit zeigt. Nichts außergewöhnlicher Natur 
ſt gegenwärtig dort ſichtbar, außer einer kleinen 
Erhöhung, welche dem Sitze der Wurzel der klei⸗ 
nen Warze entſpricht und dieſe Baſis oder dieſer 
Stumpf it allem Anſcheine nach in einem Sta- 
dium völliger Ruhe und zeigt weder Zeichen von 


Entzündung noch von Nachwuchs. 
Das Lokalbefinden iſt in der That ein jo 


zufriedenſtellendes, daß die Behandlung gegen- 
wärtig nur eine ſedative iſt und Se. kaiſ. Hoheit 
wird jetzt nur einmal jeden Tag von dem Arzt 
beſucht, während noch ganz vor Kurzem zwei ſol⸗ 
cher Beſuche ſtattfanden. Die Wiederherſtellung 
ſeiner Stimme hat auf das Gemüth des Kron- 
prinzen einen höchſt günſtigen Eindruck gemacht 
und der allgemeine Geſundheitszuſtand Sr. kaiſer⸗ 
lichen Hoheit iſt jo ausgezeichnet, daß der Kron- 
prinz eines bei ihm wohnenden Arztes nicht be- 
darf. Während des Aufenthaltes des Kronprin- 
zen auf der Inſel Wight wird Dr. Morell 
Mackenzie fortfahren, ihn von Zeit zu Zeit zu 
beſuchen. 

In der Londoner Allgemeinen Korreſpondenz 
vom 15. Juli leſen wir: „Der deutſche Kron⸗ 
prinz beſuchte geſtern, begleitet vom Kammerherrn 
Lord Henniker und dem Grafen Radolinskl, das 
in Golden Square (London) beſindliche Hojpital 
für Halskrankheiten. Die Vorſtandsmitglieder R. 
C. de Welch, Lord Londesbrough und Henry Ir- 
ving führten den hohen Herrn in der Anſtalt 
herum, deſſen beſonderes Intereſſe der Fall eines 
alten Mannes erweckte, welcher gerade von einer 
ähnlichen Wucherung, wie die jeinige, geheilt 
worden war. Die geſammten Hoſpital-Aerzte wur⸗ 
den Sr. kaiſerlichen Hoheit vorgeſtellt. Die Stra- 
ßen in der Nähe des Hoſpitals waren beflaggt 
und ſowohl auf der Hin-, wie Rückfahrt wurde 
der deutſche Thronerbe vom. Volke begeiſtert be. 
grüßt. 

— Die „Köln. Ztg.“ hält die Mittheilung, 

daß die fernere Beleihung der ruſſiſchen Werth⸗ 
papiere durch die Reichsbank ſtark erwogen werde, 
vollkommen aufrecht. 
Die Beſtimmungen über die weitere 
Reiſe des Kaiſers Wilhelm find nunmehr feſtge⸗ 
ſetzt. Der Kaiſer wird am Montag Mittag die 
Inſel Mainau verlaſſen und ſich nach Wildbad 
Gaſtein begeben. Der erſte längere Aufenthalt 
von 1½ Stunde findet in Bregenz ſtatt. In 
Innsbruck ſteigt der Kaiſer im „Tiroler Hof“ ab, 
übernachtet daſelbſt und ſetzt am nächſten Morgen 
die Weiterreiſe nach Gaſtein fort, wo er am 
Nachmittag des 19. d. M. eintreffen dürfte. 
Ueber die Dauer des Gaſteiner Aufenthaltes ſind 
noch keinerlei Beſtimmungen getroffen worden. 

— Ueber M. N. Katksw ſchreibt, wie die 
„St. Petersburger Ztg.“ mittheilt, Fürſt Meſch⸗ 
iſcherskt im Tagebuch ſeines „Garaſhdanin“ vom 
24. Jun! Nachſtehendes: 

„Die betrübenden Nachrichten über den ſehr 
ernſthaften Krankheitszuſtand des Herausgebers 
der „Moskowskija Wjedomoſti“ laſſen ſich leider 
nicht anzweifeln. Schon als er ſich in St. Pe- 
tersburg aufhielt, bemerkten die Aerzte die An- 
zeichen dieſer ernſtlichen Krankheit und, obgleich 
nach einem akuten Magenleiden in St. Peters⸗ 
burg zu Ende des Frühlings im Zuſtande des 
Kranken gewiſſermaßen eine Beſſerung eintrat, 
traf er doch in einem durchaus nicht zufrieden ⸗ 
ſtellenden Zuſtande aus St. Petersburg in Mos⸗ 
kau ein. Die jetzt über den Zuſtand des Publi- 
ziſten aus Moskau eintreffenden Meldungen ha⸗ 
ben einen beunruhigenden Charakter und alle 
Verwandten Katkows befinden ſich bei ihm.“ 


— Der altkatholiſche Biſchof Dr. Reinkens 
wird im Laufe dieſer Woche in Berlin erwartet. 
Wie es heißt, würde derſelbe ſeinen Aufenthalt 
benutzen, um ſich mit dem preußiſchen Kultus- 
miniſter v. Goßler über die Lage der altkatho 
liſchen Gemeinde in Preußen zu beſprechen. 

— Dem Vernehmen nach ſind die in Preußen 
beſtehenden ſechs Provinzial-Invaliden-Kompagnien 
auf kalſerlichen Befehl aufgehoben worden. Die 
Offiziere derſelben ſind den Invalidenhäuſern in 
Berlin, Stolp in Pommern und Karlshafen in 
Naſſau überwieſen worden. ö 

Schneekoppe, 16. Juli. Geſtern Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr entlud ſich längs des Hochgebirges ein 
wolkenbruchartiger Regen mit Hagelwetter und 
ſehr ſtarkem Gewitter. In kurzer Zeit wurden 
die Gräben zu Flüſſen, die das Waſſer zu Thale 
jagten. Der Weſtflügel des Rieſengebirges wurde 
beſonders ſtark getroffen; Elbe, Zacken und 
Kochel waren ſchon Vormittags beim Gewitter 
geſtiegen, Nachmittags waren die Ufer voll. Die 
Schleuſe beim Zackenfall zerbrach und das Waſſer 
rann mit ungehemmter Kraft majeſtätiſch nach 
der Tiefe. Heute früh lagen oberhalb der alten 
ſchleſſchen Bande noch 10 Zentimeter hoch die 


Hagelkörner. Bei der Petersbaude wurden an 
der Telegraphenleitung Feuerkugeln während des 
Gewitters beobachtet, der Koppenplan erſchien vom 
Hagel weiß. Auf der Schneekoppe war der Re⸗ 
gen derart, daß der Hausflur unter Waſſer war. 
Die Ortſchaften Schleſiens und Böhmens erlitten 
zahlreiche, oft zündende Blitzſchläge; die Bauden⸗ 
wirthe verſichern, daß ſeit zehn Jahren kein ſol⸗ 
ches Gewitter dageweſen. Heute großartiges Tou- 
riſten wetter. 


Aus land. 


Amſterdam, 15. Juli. Der apoſtoliſche 
Internuntius im Haag, Spolverini, der geſtern 
die Reſiden; verlaſſen hat, um in Rom zum Erz 
biſchof geweiht zu werden und hierauf als In⸗ 
ternuntius nach Braſilien zu gehen, hat das 
Großkreuz des niederländiſchen Löwen erhalten. 
Obgleich die Inſignien dieſes Ordens, welche beim 
Großkreuz einen Werth von einigen tauſend Gul- 
den darſtellen, nach dem Tode des Empfängers 
wieder zurückgegeben werden müſſen, machte man 
vor einigen Jahren die unliebſame Entdeckung, 
daß einer der Vorgänger Spolverini's mit ſeinem 
Großkreuz durch letzte Willens verfügung die hl. 
Jungfrau in Loretto geſchmückt hat, ſtatt daſſelbe 
dem niederländiſchen Staate zurückzugeben. Die 
Sache machte damals hier ziemliches Aufſehen, 
man hat aber über den Ablauf der darüber ge- 
führten Verhandlungen nichts Näheres ver- 
nommen. 

Die Exkaiſerin von Frankreich verläßt mor- 
gen Amſterdam und wird ſich alsbald nach Farn- 
borough begeben, um der feierlichen Ueberbrin⸗ 
gung der Ueberreſte ihres Mannes und Sohnes 
in die Grabkapelle, welche ſie an genanntem Platze 
erbauen ließ, beizumohnen. Im September wird 
ſie hierher zurückkehren, um ihre Kur bei Dr. 
Mezger zu beendigen. 

Paris, 16. Juli. Frankreich und Paris 
find mit ihrem Nationalfeſte zufrieden: die Mi- 
niſter, weil der gefürchtete Tag vorübergegangen 
ift, ohne daß fie ihre Seſſel den Geſchöpfen des 
Direktors haben räumen müſſen, die Republikaner, 
weil das Volk durch feine Mäßigung der Repu- 
blik das Siegel der Ewigkeit aufgedrückt habe, 
die Monarchiſten, weil Boulanger, der gefährliche 
Mitbewerber um den Thron Frankreichs, am 14. 
Juli unter den Klängen der Boulange, lange, 
lange, zu Grabe getragen ſei; ja, ſelbſt Roche⸗ 
fort ſpielt den Zufriedenen, er hatte Wachs in 
den Ohren für die Drohungen, ihn nach Capenne 
zu ſchicken oder in die Seine zu werfen, und 
bedankt ſich auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege durch eine Veröffentlichung in ſeiner Zei- 
tung für die zahlloſen Huldigungen, die ihm und 
Boulanger wegen ihres patriotiſchen Feldzuges zu 
Theil geworden. Der Bourgeois endlich hat wie- 
der einmal ſein Auge an dem Stolz aller Pariſer 
Väter, den Schüler⸗Bataillonen, weiden dürfen, 
und iſt im Uebrigen dankbar, daß der Pariſer 
Mob ihm geſtattet hat, in Ruhe und Frieden 
ſeinen Schoppen zu ſtechen. In Wirklichkeit war 
für den 14. Juli eine Schlacht zwiſchen den Ra- 
dikalen und Boulangiſten einerſeits und der Re 
gierung andererſeits vorgeſehen; die beiderſeitigen 
Vorbereitungen ließen darauf ſchließen, und daß 
die Regierung als Sieger den Plan behauptet 
hat, iſt kein geringerer Erfolg als die neuliche 
Abſtimmung in der Kammer. Der 14. Juli 
ſtellt ſich in feinem Verlaufe allerdings dar als 
ein Erzeugniß der Furcht; die Redensarten von 
der Mäßigung und Weisheit des Volkes, mit de⸗ 
nen heute die Preſſe den Pariſer Pöbel umſchmei⸗ 
chelt, ſind eben nichts als Redensarten, Zucker⸗ 
brod, das man einem verzogenen Kinde reicht, welches 
aus Furcht vor der Strafe endlich einmal die 
Eltern durch feine Unarten nicht bloßgeſtellt hat. 
Rouvier hat durch ſein muthiges Auftreten in 
der Kammer die Zügel wiedergewonnen, das hat 
das Nationalfeſt praktiſch bewieſen, aber es iſt 
ein unbändiges Roß, das er reitet, und wenigen 
iſt es gelungen, es dauernd zu bemeiſtern. 

Die Partſer Preſſe ſchwimmt in Entzücken 
über die Weisheit, den Patriotismus und wie 
die Tugenden alle heißen mögen, durch welche 
die Partſer Bevölkerung am Nattonalfeſt die 
Scharte, welche die Vorgänge am Lyoner Bahn: 
hof ſeinem Anſehen geſchlagen, wieder ausgewetzt 
habe. Einen beſonderen Zug von Tugend und 
Heldenhaftigkeit erzühlt „Voltaire“ bei Gelegen ⸗ 
heit der Schilderung der Truppenſchau: „Ein 


Teutone, der ſich beſonders durch die Hartnäckig⸗ 
keit auszeichnete, mit welcher er anderen die Aus⸗ 
ſicht verſperrte, wurde buchſtäblich mit Kieſelſtei⸗ 
nen überſäet.“ 


Paris, 16. Juli. Die „France“ veröffent⸗ 
licht folgenden Brief Boulangers an den Abge⸗ 
ordneten Laur: „Werther Herr Abgeordneter! 
Ich danke Ihnen aus innerſtem Herzen für die 
Anhänglichkeit, welche Sie mir bewahrt haben; 
ich empfinde das um ſo tiefer, je ſeltener die 
Freundſchaftsbündniſſe ſind. Das letztere aber 
kümmert mich wenig, denn ich thue meine Pflicht 
trotz des Haſſes und des Abfalles derjenigen, 
deren Freundſchaft den thörichten Verdächtigungen, 
weſche nichts in meiner Haltung rechtfertigt, nicht 
zu widerſtehen vermochte. Jene mögen ihren 
eigenen Weg gehen, mir genügt es, mich zu denen 
zu halten, welche ein geachtetes Frankreich wollen 
und das Vaterland über Parteiränke und irgend⸗ 
welche Einzelintereſſen ſtellen. Ich habe nur ein 
Ziel und werde ur eins haben und das iſt, den 
Franzoſen zuzurufen, daß fie ihr Haupt erheben 
können und müſſen, denn das iſt die einzige 
Haltung, welche einem Volke wie dem unjrigen 
ziemt. Ich danke Ihnen, daß Sie das verſtanden 
haben. General Boulanger.“ Dieſes merl würdige 
Schreiben des ſonderbaren Generals erregt großes 
Aufſehen, und man 
einer Anfrage an die Regierung und einer Be- 
ſprechung in der Kammer geben wird. Der 
leitende Ausſchuß der Patriotenliga veröffentlicht 
in den Zeitungen folgenden Erguß: „Der Aus- 
ſchuß dankt ſeinem Ehrenpräſidenten Deroulede, 
beglückwünſcht ihn, daß er ſeine Kampfesſtellung 
während der jüngſten Ereigniſſe wiederum einge⸗ 
nommen hat, und verſichert, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden wie bei ſeinen ſonſtigen 
Handlungen und Erklärungen der Ausſchuß nur 
beeinflußt wird durch ſeine unerſchütterlichen Grunde 
ſätze der nationalen Vertheidigung und durch ſein⸗ 
leidenſchaftliche Verehrung der Unabhängigkeit des 
Vaterlandes, die außer und über jedem Partei- 
geiſte ſteht. Er wiederholt endlich, daß die Liga 
offen ſteht und offen bleiben wird allen echten 
Franzoſen, welche die Reviſton des Frankfurter 


Vertrages und die Wiedererlangung Elſaß⸗Loth⸗ 


ringens zum Zweck haben.“ 
Tirnowa, 16. Jult. 


noch nichts Sicheres feſtſteht. 

Tirnowa, 17. Juli. Im ganzen Lande 
herrſcht über den guten Empfang der Deputation 
freudige Erregung, während ſich im Oppoſttions⸗ 
lager Unwille kundgiebt. Die Regierung erhält 
von allen Seiten Beglückwünſchungen. Große 
Straßenplakate verkünden die Auflöſung der So 
branje, welche vom Präſidenten Tontſcheff mittelſt 
Telegramm aus Wien vom 16. Juli auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verfügt wird. Als Grund wird an- 
gegeben, daß Seine kaiſerliche (sie!) Hoheit der 
„Fürſt“ nicht ſofort zur Eidablegung nach Bul- 
garien kommen könne. Ferdinand von Koburg 
wird hier konſequent ſeit der vollzogenen Wahl 
nur „der Fürſt“ genannt, wobei der Titel „Cazrsko 


Wyſotcheſtwo“ (kaiſerliche Hoheit) ſtets angewen⸗ 


det wird. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Juli. Bei der Anweſenhelt 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in Stettin werden auch 
die bieſigen Innungen bei dem Empfange Sr. 
Majeſtät ſich betbeiligen; eine aus mehreren Zu- 
nungen gekommene Anregung geht dahin, daß die 
Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen bei 
der Ankunft des Kaiſers in den Straßen bis zum 
Schloß Spalier bilden und dann bei Sr. Ma- 
jeſtät im geſchloſſenen Zuge vorübermarſchiren. 
In einer demnächſt einzuberufenden Verſammlung 
der Vertreter aller Innungen ſoll die Angelegen⸗ 
heit eingehend berathen werden. 
Bei den diesjährigen großen Herbſt⸗ 


übungen des 2. Armeelorps finden auch auf Be- 


fehl des Kaiſers größere Kavallerie - Manöver 
ſtatt, welche der Generalmajor und Chef des 
Milttärreitinſtituts v. Kroſigk leitet. 

— Aus Veranlaſſung des 25jährigen Be⸗ 
fiebens der Portland - Zement - Fabrik „Stern“ 
ſchenkte Frau A. Grawitz, geb. Breßler, am 
Sonnabend dem „Handlungs - Armen - Inftitut* 
10,000 M. 


glaubt, daß es Anlaß zu 


Die Sobranje hat 
ſich heute auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da über 
den Tag der Ankunft des Prinzen Ferdinand 
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Konſiſtoriums von Pommern dürfen anſtößige] derſtand entgegen als fie von der Nachtwache abe imme ſehr ſympathiſch berührt.] Zwei Tage ſpäter erhält Sone = . 
Taufnamen nicht ins Taufregiſter des Kirchenbuche] nach der Kuſtodie geſchafft wurden, biß Klein] Here ar recht gut. Prächtig wie immer] Rechnung folgenden Inhalts: „An 1 Magen- 
amtlich eingetragen werden. dem ihn begleitenden Wächter in die Schulter, jolgab en " stter ſeinen Part, nämlich den] leiden mit Berufsſtörung — M. 30.“ 


— Im Obberlandesgerichts-Bezirk Stettin 
waren im Jahre 1886 663 Schiedsmänner thätig 
und wurden bei denſelben im Ganzer 1646 
bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten anhängig gemacht, 
bei 65,49 pCt. waren beide Theile zur Sühne⸗ 
verhandlung erſchienen und 55,65 pCt. wurden 
durch Vergleich erledigt; Beleidigurgen und Körper- 
verletzungen betrafen 10,166 Sechen, davon wur⸗ 
den 38,10 pCt. durch Vergleich erledigt. 

— Der Schutz der jugendlichen Perſonen 
gegen Verwahrloſung und Verkümmerung bildet 
eine unferem Zeitalter beſonders nahe liegende ſo— 
ziale Aufgabe, bei deren Löſung die Kräfte des 
Staates und der allgemeinen freien Liebesthätig- 
feit in mannigfacher Weiſe mit einander wett⸗ 
tifern. Die Einrichtungen, welche dieſem Zwecke 
dienen, find namentlich die Waiſenanſtalten, die 
Rettungs- und ſonſtigen Erziehungshäuſer, die 
Knaben- und Mädchenhorte, die Krippen- und 
Warteſchulen, die Fertenkolonien u. a. m. Die 
hierüber vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
ſind leider im Allgemeinen dürftig und zum Theil, 
bei dem ſchnellen Gange der befüglichen Ent- 
wickelung, früh veraltet. Ueber die Waiſen⸗ 
anſtalten ſind dem königlichen Miniſterium des 
Innern im Jahre 1886 von Seiten der Bezirks- 
behörden berichtliche Mitthellungen zugegangen, 
ausweislich deren 1885 im ganzen Staate 396 
ſolcher Anſtalten vorhanden waren, von welchen 
85 aus Mitteln von Kommunalverbänden höherer 
und niederer Ordnung, 184 aus kirchlichen oder 
Stiftungsmitteln und 127 von Privaten unter- 
balten wurden und dem konfeſſionellen Charakter 
nach 198 evangeliſch, 107 katholiſch, 14 jüviſch 
und 77 ſimultan waren. In ſämmtlichen bezüg- 
lichen Anſtalten waren im Jahre 1885 18,827 
Kinder, darunter 12,344 Waiſen und zwar 
4140 bie zum Alter von 10 und 8204 in einem 
Alter von mehr als 10 Jahren untergebracht. 
Nach Provinzen betrachtet waren 1885 Waifen- 
anſtalten vorhanden, davon kommen auf die Pro⸗ 
vinz Pommern 21, von dieſen wurden 7 aus 
kommunalen, 5 aus kirchlichen und 9 aus pri- 
vaten Mitteln unterhalten, nach der Konfeſſton 
find 14 evangeliſch, 1 jüdiſch und 6 ſimultan. 


— Die Frankfurter Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden hat nicht nur 
in Frankfurt a. M., ſondern auch auswärts 
raſchen Eingang und lebhafte Betheiligung ge- 
funden. Der „Berliner Börſen⸗Kourier“ ſchreibt 
über dieſelbe in Nr. 324 Folgendes: „Als vor 
etwa Jahresfriſt die Frankfurter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden zu Frank- 
furt a. M. ins Leben gerufen wurde, fand dieſes 
zeitgemäße Unternehmen allſeitig eine ſympathiſche 
Aufnahme, weil es einem thatſächlich vorhandenen 
Bedürfniſſe Abhülfe zu gewähren verſprach. Wer 
jemals von einem Waſſerſchaden betroffen worden 
iſt, weiß die Unannehmlichkeiten eines ſolchen und 
bezw. die Annehmlichkeiten einer derartigen Ber- 
ſicherung zu ſchätzen, weil die letztere allen ärger⸗ 
lichen Differenzen zwiſchen den Hausbeſitzern und 
Miethern vorbeugt. Wie außerordentlich zahlreich 
die Waſſerleitungsſchäden find, beweiſt die bereits 
ſtatiſtiſch feſtſtehende Thatſache, daß auf 100 
Waſſerleitungeſchäden noch nicht ein Feuerſchaden 
in den mit Waſſerleitung verſehenen Städten 
entfällt. Trotzdem ſind die Prämien für die 
Verſicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden weſent⸗ 
lich niedriger wie die Feuerverſicherungsprämien, 
fie betragen für Gebäude durchſchnittlich nur 3/10 
vro Mille von der Verſicherungsſumme. Obgleich 
ein neues Unternehmen auf einem völlig neuen 
Afſekuranzgebiete ſich naturgemäß nur allmälig 
einführen kann, ſo iſt es der Frankfurter Ver⸗ 
ſicherungs Geſellſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden 
doch bereits gelungen, im erſten Jahre Gebäude 
im Werthe von M. 143,271,692 zu verſichern. 
Das iſt ein ſehr reſpektables Anfangsreſultat, 
welches zu den beſten Hoffnungen für die Zu- 
kunft berechtigt. Eine große Annehmlichkeit bietet 
die Geſellſchaft den Hausbeſitzern auch dadurch, 
daß ſie auf Wunſch die ſämmtlichen Reparaturen 
der Waſſerleitungsanlagen zu einem feſten und 
mäßigen Jahres⸗Pauſchale übernimmt.“ 

— Einer Frau aus Güſtow wurde am 
Sonnabend auf dem Heumarkt aus der Kleid- 
taſche ein Portemonnaie mit 21 M. baar Geld 
und einem durchſchnittenen Trauring, gez. C. B. 
1872, geſtohlen. 

— Auch der Garderobe des Elyſium⸗Thea⸗ 
ters wurde während der letzten Tage ein biebi- 
ſcher Beſuch abgeſtattet und daraus ein Paar 
topleberne Stiefel und ein Halstuch geſtohlen. 


— Rach dene Spsgius-oespuplny ven eigtl. gjepren Otrjeidben (07° „eme energiſchen Wi- 


daß derſelbe eine tiefe, ſtark blutende Wunde da⸗ 
von trug. 


Segelregatta auf dem großen Haff. 

Die von dem „Berliner Regatta - Verein“ 
auf dem großen Haff veranſtaltete Segelregatta 
verlief in beſter Weiſe und bot den zahlreichen 
Freunden des Segelſports, welche in Dampfern 
begleiteten, eine höchſt intereſſante Unterhaltung. 
Die Witterung konnte ſich nicht günſtiger geftal- 
ten, da die Hitze nicht übermäßig war und die 
Sonnenſtrahlen den freien Blick nicht hinderten, 
konnte man den Verlauf der Regatta vorzüglich 
beobachten. Bei Beginn der Regatta war es 
etwas ſtürmiſch, ſpäter mäßigte ſich der Sturm, 
es herrſchte jedoch bei Nordweſtwind noch eine 
ſtarke Briſe, bis vor Schluß der Rennen faſt 
gänzliche Stille eintrat und alle Segel beigeſetzt 
werden konnten, dazu kam, daß ganz vorzügliches 
Bootsmaterial zur Stelle war und die Mannſchaft 
der Boote Alles aufbot, um den Sieg zu errin- 
gen, ſo daß ſich ein für den Zuſchauer höchſt in⸗ 
tereſſanter Kampf entwickelte. Das Rennen 
wurde in zwei Klaſſen eingetheilt, im erſten Start 
ſegelten die Boote 2. Klaſſe und war für bieje 
Boote die Bahn vom Feuerſchiff „Swantewitz“ 
bis zur Glockenboje und zurück feſtgeſetzt und be⸗ 
trug 13 Seemeilen, im zweiten Start ſegelten 
die Boote 1. Klaſſe und hatten dieſe eine Bahn 
von 24 Seemellen zu durchlaufen, der Kours für 
dieſelben war in folgender Weiſe feſtgeſetzt: 
Feuerſchiff „Swantewig“, die Glockenbofe an der 
Paulsdorfer Enge und das Feuerſchiff „Kaiſer⸗ 
fahrt“ bleiben ſämmtlich an Backbord liegen, bei 
der Rückkehr nach dem Start bleibt das Feuer- 
ſchiff „Swantewitz“ an Steuerbord liegen. Um 
10½ Uhr ſtarteten die Boote 2. Klaſſe und be⸗ 
theiligten ſich daran die Boote: „Alligator“, Bei. 
Ch. Blackburn⸗Köpernick, „Müggel“, Beſ. Arons- 
Berlin und „Perkeob“, Beſ. O. C. Preuß⸗-Stet⸗ 
tin. Den Sieg errang „Müggel“ mit 1 St. 
57 M. 36 Sek. relativer Fahrzeit und brachte 
ſeinem Beſitzer Arons einen ſilbernen Humpen als 
Preis, zweites Boot war „Alligator“ mit 2 St. 
2 M. 15 Sek. abſoluter Fahrzeit, als drittes 
Boot folgte „Perkeb“ mit 2 St. 14 M. 39 
Sek. abſol. Fahrz. Am zweiten Start bethei⸗ 
ligten ſich folgende Boote 1. Klaſſe: „Wannſee“, 
Bei. Ulrich⸗Berlin, „Schwan“, Beſ. Reinke⸗Ber⸗ 
lin, „Klabautermann“, Beſ. Claaßen⸗Hamburg, 
„Oſtſee“, Be. Otzen⸗-Wannſee, „Viktor“, Bel. 
Büxenſtein⸗Berlin, „Menne-Jeta“, Beſ. v. Gla- 
ſenapp-Kl. Glienecke und „Achill“, Beſ. Eckſtein⸗ 
Berlin. Dieſes Rennen geſtaltete ſich ſehr inter⸗ 
eſſant und entwickelte ſich beſonders zwiſchen 
„Wannſet und „Klabautermann“ ein ſehr 
harter Kampf, ſchließlich blieb „Klabauter⸗ 
mann“ als abſolut und relativ ſchnellſtes 
Boot mit 3 St. 55 M. 32 Sek. Fahrzeit Sie ⸗ 
ger, der Beſitzer Claaßen erhielt einen ſilbernen 
Humpen als Preis, zweites Boot war „Wannſee“ 
mit 3 St. 59 M. 7 Sek. relativer Fahrzeit, der 
Preis iſt noch nicht angekauft; drittes Boot war 
„Schwan“ mit 3 St. 59 M. 7 Sek. relativer 
Fahrzeit, der Beſſtzer Reinke erhielt einen Chro- 
noscop; es folgten die Boote „Victor“, „Menne 
Jeta“, „Oſtſee“, und als letztes „Achill“. 

Nach der Regatta fand im Schützenhauſe zu 
Ziegenort die Preisvertheilung ſtatt, an welche ſich 
ein gemüthliches Feſteſſen ſchloß. 


Bellevue⸗Theater. 

Die Ungunſt der Witterung iſt ein Faktor, 
der oft die ſicherſten Hoffnungen vernichtet, die 
beſtimmteſten Erwartungen täuſcht und die beſten 
Vorſätze aufhebt. So ſtand dem Bellevue ⸗Thea⸗ 
ter zu geſtern, dem Beneſiz des Herrn Kapell- 
meiſters Hache, durch dieſen feſtlichen Umſtand 
ſchon und noch viel mehr durch das erſte Gaſt⸗ 
ſpiel der gefeierten Künſtlerin Fr. Norbert ⸗ 
Hagen als Saffi im „Zigeunerbaron“ 
ein dichtbeſetztes Haus ſicher bevor, doch da kam 
der ſtarke Gewitterregen und mit ihm blieben 
viele Freunde des Gaſtes, des Beneſizianten und 
der reizenden Operette aus, ſo daß leider das 
Haus nicht in erwarteter Weiſe beſetzt war. Trotz⸗ 
dem geſtaltete ſich die Vorſtelluung für Jeden zu 
einer der intereſſanteſten und beſten. Frau Han- 
nah Norbert⸗Hagen verdankt bekanntlich gerade 
dieſer von ihr im vorigen Jahre ſo meiſterhaft 
behandelten Partie hier ihre große Beliebtheit 
und ſang und ſpielte dieſelbe geſtern wieder mit 
derſelben Friſche, der gleichen bezaubernden An- 
muth, daß ſich das Publikum der reizenden Künft- 


den Esens wogegen in den Arten tyre kleine, gewährt würde. 


Schw. achter. Nach dem humoriſtiſchen Auf- 
trittölled wurde ihm verdientermaßen reicher Bei⸗ 
fall gezollt. Herr Rotter iſt ein jo vlelſeitiger 
und cusgezeichneter Künſtler, daß wir ihm un- 
ſere vollſte Hochachtung ſchulden. Neu in der 
Partie als Homonay war Herr Geundmann 
und doch führte er dieſelbe in der von ihm ge⸗ 
wohnten trefflichen Weife durch. Auch Herr 
Grundmann beweiſt ſtets, daß er nicht nach der 
Schaklone arbeitet. Allen ſeinen jo verſchiedenen 
Darſtellungen iſt eine prägnante Charakteriſtik eigen, 
ſo daß man Herrn Grundmann gern und mit 
ſtets neuem Intereſſe ſieht. Die Vorſtellung ver⸗ 
dient mehrfach wiederholt zu werden. 


Kunſt und Literatur. 


Payues Illuſtrirter Familien⸗Kalender für 
1888. Leipzig bei Payne. 

Der Kalender bietet außer Erzählungen, Hu⸗ 
moreslen, Anekdoten, belehrenden Aufjägen noch 
Pläne mehrerer Städte, namentlich Berlins. Preis 
50 Pf. 1 [235] 
Tägliches Notizbuch für Komtore, Bü⸗ 
reaux ꝛc. Ausgabe für Stettin und Umgegend 
für 1888. Elberfeld bei Sam. Lucas. 

Dieſer Kalender iſt ſo weit bekannt, daß 
eine beſondere Empfehlung desſelben überflüſſig 
erſcheint. [232] 


Bermiſchte Nachrichten. 


Brüſſel. (Internationaler Wetiftreit.) 
Jemehr die Pariſer Ausſtellung an Chancen ver⸗ 
liert, um jo raſcher und energiſcher entwickelt ſich 
der von der belgiſchen Regierung für 1888 in 
Brüſſel veranſtaltete internattonale Wettſtreit für 
Induſtrie, Wiſſenſchaft und Kunſt. Trotzdem die 
franzöſiſchen Zeitungen dem Brüſſeler Unterneh⸗ 
men wenig hold, iſt neben Italien Frankreich das 
heute in ſeiner Anmeldung beſt vertretene Land. 
Die franzöſiſche Induſtrie weiß zu gut, welche 
wichtige Intereſſe in Belgien für ſte auf dem 
Spiele flehen, und wie wenig es bedarf, um die⸗ 
ſes wohlhabende Land an deutſche Konkurrenz zu 
verlieren. Die außerordentlich günſtige Lage 
Brüſſels, die gewaltigen Mittel, welche ſich zum 
Gelingen des Unternehmens vereinigt haben, die 
ſichere Führung des Unternehmens bieten alle Ga⸗ 
rantien für beſtes Gelingen. Die Bauten wer 
den in Blauſtein und Eiſen konſtruirt und koſten 
dem Staate 2,800,000 Franks. Schon heute iſt 
ein ſchönes Stück Arbeit fertig und müſſen die 
ganzen Hallen am 15. Januar 1888 vollendet 
ſein. Die Gewinne der ſtaatlich genehmigten 
Lotterien von 3,000,000 Franks werden bei den 
Ausſtellern angekauft, welche bis zum 1. Oktober 
1887 angemeldet haben. Außer echt goldenen 
und ſilbernen Medaillen kommen in Summa 
500,000 Frs. Geldpreiſe zur Vertheilung. In 
den großen, gut angewachſenen Parkanlagen wer⸗ 
den zahlreiche großartige Feſte ſtattfinden. 

— Er iſt einer unſerer vertrauteſten Freunde 
bei Kopfweh und ſchlechtem Magen, alias Kater, 
und nun haben ſie gar herausbekommen, daß er 
giftig ſein ſoll, der Hering! Es iſt in der That 
dieſer Tage in München Vergiftung durch He- 
ringsrogen an einem Manne beobachtet worden, 
der drei Rogen-Heringe gegeſſen hatte. Die Ver⸗ 
giftungen beſtanden in Angſtgefühl, Erbrechen, 
Brennen in der Speiſeröhre und im Magen, Dy- 
ſenterie, heftigen Unterleibsſchmerzen und dauer⸗ 
ten ungefähr 48 Stunden an. Sorgfältige Un- 
terſuchung ergab, daß nur durch die Heringe das 
Uebelbefinden verurſacht worden ſein konnte. 
Derartige Vorkommniſſe find übrigens nichts Sel- 
tenes. Dr. Münchemeler in München berichtete 
1875 drei Vergiftungsfälle nach Genuß von 
Barben-Rogen. Dieſe von ſehr ſtarken Krank- 
heits⸗Erſcheinungen begleiteten Fälle wurden mit 
Eis, Opiumtinktur und Safran behandelt. Hof⸗ 
fentlich bleiben dies nur Einzelfälle und der Erb- 
feind des Katers behält ſeine volle Wirkungs⸗ 
kraft. 

— (Märkiſcher Durſt.) Im Archiv zu Kö⸗ 
nigsberg in der Neumark befindet ſich als Beleg 
für den berühmten märkiſchen Durſt ein „Ver⸗ 
zeichniß waß an brode unnd ſemelenn def glet⸗ 
chenn auch an bire unnd weine da der churfürſte 
die huldigunge genomen les ſcheint die Huldi 
gung des Kurfürften Johann Georg geweſen zu 
ſein) auf gegangen.“ — Es wurden im Ganzen 
getrunken: 31 Tonnen feines Bernauer Bier, 
40 Tonnen Königsberger Bier, 11 Tonnen Bit- 
terbier, in Summa 82 Tonnen Bier, dazu 12 


Der a erfüllt 


— Kurz und erbaulich iſt eine weimariſche 
Regierungs⸗Verordnung vom Jahre 1736, welche 
lautet: „Das vielfache Raiſonieren der Unter- 
thanen wird hiermit bei halbjähriger Zuchthaus 
ſtrafe verboten und haben die Beamten ſolches 
anzuzeigen. Maßen das Regiment von Uns und 
nicht von den Bauern abhängt und wir keine 
Raiſoneers za Unterthanen haben wollen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stett 


Telegraphiſche Depeſchen 

Mainau, 17. Juli. Se. Majeſtät der Rai- 
ſer wohnte Vormittags dem in der Schloßkapelle 
abgehaltenen Gottesdienſte bei und wird an dem 
Nachmittags ſtattfindenden Familiendiner theil⸗ 
nehmen. 

München, 17. Juli. Der Prinz⸗Regent 
begiebt ſich morgen früh mit Separatzug nach 
Lindau und von dort mittelſt Extrabootes auf die 
Rhede von Bregenz, um Se. Majeſtät den Kalſer 
dort zu begrüßen. 


Wien, 17. Juli. Aus Feldkirch in Vorarl⸗ 
berg liegt die Nachricht vor, daß Katſer Wilhelm 
morgen nach Lindau kommt und über Feldkirch via 
Arlbergbahn und Innsbruck ſich nach Gaſtein be⸗ 
geben wird. 

Bei der Schulſchlußfeter im Bezirke Marga⸗ 
rethen in Wien ereignete ſich ein eigenthümlicher, 
viel beſprochener Vorfall. Die Kinder wohnten 
dem Gottesdienſte in der Kirche an. Nach der 
Meſſe wurde das Tedeum und darauf, wie üblich, 
die erſte Strophe des Katſerliedes gejungen. Der 
fungirende Prieſter hielt dann eine Anſprache, in 
welcher er ſein Bedauern darüber ausdrückte, daß 
das Tedeum, das Lied zu Ehren Gottes, ſchläfrig 
und nur von wenigen Schülern gejungen worden, 
während das Lied zu Ehren eines Sterblichen (das 
Kaiſerlied) von vielen und mit voller Begeiſterung 
geſungen worden. Einem Sterblichen gebühre 
aber nicht ſo viel Ehre als Gott, welcher immer 
der Mächtigſte und Höcfte bleibe. Die an⸗ 
weſenden Lehrer und Eltern waren über dieſe 
Anſprache ganz verblüfft. 

Wien, 17. Juli. Mehrere hieſige ofſtziöſe 
Blätter melden gleichartig aus Berlin, Deutſch⸗ 
land bekunde Wohlwollen für die Kandidatur 
Ferdinands von Koburg und nehme jeden Kan⸗ 
didaten für den Bulgarenthron an, welcher den 
anderen Mächten genehm ſei. Aus Serbien kom ⸗ 
men unfreundliche Urtheile über die Wahl des 
Koburgers, welche Riſtitſch offenbar nicht behagt. 
Die hier weilende bulgariſche Deputation beab- 
ſichtigt, vor ihrer Abreiſe noch bei einigen Aem⸗ 
tern und Botſchaften Abſchiedsbeſuche abzuſtatten. 

Siena, 17. Juli. Der König und die 
Königin ſind Vormittags hier eingetroffen und 
von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt wor⸗ 
den. Dieſelben wohnten den von der Stadt ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkeiten bei. 


Paris, 17. Juli. Obwohl der Deputirte 
Laur die Verantwortung für die Veröffentlichung 
des von Boulanger an ihn geſchriebenen Briefes 
allein auf ſich nimmt, und er ſomit den General 
zu entlaſten ſucht, war man in der Kammer 
geſtern empört und die Preſſe verlangt die dis⸗ 
ziplinariſche Verfolgung des Generals wegen die- 
ſes Schriftſtückes, das als „Manifeſt“ angeſehen 
wird. Selbſt Clemenceau meinte, das Schreiben 
überſtlege alle Grenzen; freilich iſt er durch ein 
ſotben bekannt gewordenes Telegramm Boulan⸗ 
gers an Laiſant etwas gekränkt. Letzterer, wel⸗ 
cher bekanntlich den Vorſitz der Armeekommiſſton 
niedergelegt hat, veröffentlichte darauf im „Jour⸗ 
nal officiel“ ein Schreiben, in dem er für den 
Boulanger'ſchen Heeresreform- Entwurf eintritt. 
Darauf telegraphirte ihm Boulanger feinen Dank 
mit dem Zuſatz, er (Laiſant) jei der einzige, der 
ihm (Boulanger) nicht den Gnadenſtoß zu ver- 
ſetzen ſich bemüht habe. 

Bet den Unterſuchungsakten über die Vor⸗ 
gänge am Lyoner Bahnhof bei Boulangers Ab- 
reiſe findet ſich ein Brief Boulangers an den 
Bahninſpektor, in welchem er bittet, alle in jei- 
nem Namen ſich einſtellenden Perſonen zum Bahn⸗ 
hof zuzulaſſen. 

Paris, 17. Jult. Bräfldent Grevy empfing 
geſtern einen Beſuch des Botſchafters Grafen 
Münſter, der ſich dem Vernehmen nach demnächſt 
in Urlaub begeben wird. 

Mit Ausnahme der intranſigenten Blätter 
ſprechen ſich ſämmtliche Morgenzeitungenüber den 
an den Deputirten Laur gerichteten Brief des 


i ls Boulanger mißbilligend aus. In einer 

g — Die geſtrige erſte Auffahrt des Luft- lerin wieder ganz gefangen gab und fie mit Bei-] Viertel Kroſſener Wein und 1 Faß Frankenwein. Genera 9 8 2 
ſchiffers Ed. Damm mit dem Ballon „Präſſdent] fall und Hervorrufen wiederholt auszeichnete. — Für die Kahlköpfe kommt eine frohe ns 2 2 7 ee 

8 Cleveland“ ging auf das Beſte von Statten. Auch an duftigen Kindern Florale ließ es das Boiſchaft aue Nemyort, Ein vortiger Arzt hat General Boulanger, ſein Brief an baer trage 


Pünktlich um 7 Uhr beſtieg der Luftſchiffer die 
Gondel und der Ballon hob ſich in die Luft. 


Publikum dem Gaſt gegenüber nicht fehlen. Des⸗ 
gleichen wurde der Beneſizlant, Herr Kapellmeifter 


die Kahlköpfigkeit für das Endergebniß der menſch⸗ 
lichen Entwickelung erklärt; der zukünftige, voll⸗ 


einen privaten Charakter, er habe nicht vermu⸗ 
thet, daß derſelbe veröffentlicht weeden würde. 


23 In Folge des klaren Wetters konnte man den Hache, als Anerkennung für ſeine mühevollen, kommene und faſt ideale Menſch werde vollſtän⸗ Lyon, 17. Jul Der Unterrichts- Miniſter 
3 Ballon ſehr lange Zeit verfolgen und auf allen|ftets gelungenen Leiſtungen mit zwei prachtvollen dig kahl fein und den Haarüberreſt, der ihm von Spuller hielt bei einem ihm zu Ehren veranſtal⸗ 
9 5 Straßen bildeten ſich Gruppen, welche denſelben] Lorbeerkränzen, ſowie ſeitens des Orcheſters mit |jeiner thieriſchen Abſtammung geblieben, völlig] teten Bankett eine Rede, in welcher er ſich auf 


beobachteten. Der Ballon fiel auf einem Felde 


von Birkhorſt bei Bergland und traf Herr Damm 


um 12½ Uhr wieder mit dem Ballon mittelſt 

Wogens in der Grünhof-Brauerei (Bock) ein. 
— Am Dampfſchiffsbollwerk wurde geftern 

Abend der Kellner Friedr. Paetz beſinnungslos 


einem Tuſch bedacht. Der Beifall des Audito⸗ 
riums miſchte ſich in die Töne deſſelben. Ange⸗ 
feuert durch die vollendete Leiſtung der Gaſtin 
ale Saffi bot Herr Müller in der Titelrolle 
jo Schönes, daß ibm volles Lob gebührt. Es 
war i der That ein Vergnügen, dieſem Liebes⸗ 


verlieren. Und zwar werde dieſe Kahlheit ihn 
keineswegs verunſtalten, ſondern im Gegentheil 
ihn in den Augen der gleichfalls kahlen Damen 
heben. Leider bedeutet die Erreichung dieſes 
idealen zopfloſen Zuſtandes ſelbſtverſtändlich das 
Todesgeläute der Kofffeurzunft; fie wird das 


das politiſche Programm Gambettas ſtützte und 
die angeſtrebten Reformen als zur Ausführung 
reif und praktiſch bezeichnete. Die jetzige Regie ⸗ 
rung ſei nicht eine Regierung des Kampfes, 
ſondern eine nationale, den Frieden anſtrebende. 


Petersburg, 17. Juli. In Folge von Kat⸗ 


—U— —— 


—— 


b * krant aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen Kran- pärchen zuzuhören. Herr Müller fand für ſeine Opfer auf dem Altar der menſchlichen Vollkom⸗ kows Krankheit ſtellt die „Moskowskija Wiedo⸗ 
En kenhauſe geſchafft. gübſche geſangliche Leiſtung lebhafte Anerkennung.] menheit. ö moſti“ vorläufig das Erſcheinen von Leitartikeln 
MR — In der Nähe des Logengartens entſtand Auch das zweite Pärchen Arſena-Goedecke (Sele ie Rechnung.) Ein junger Kauf- ein, die Katkow ftets ſelbſt inſpirirte. Von dem ö 
Br: geſtern Abend eine größere Schlägerei, bet welcher und Ottokar Santo bot durchweg meiſt ee: kommt n feinem Arzt und bittet um angeblich beabſichtigten Hierberkommen des Für⸗ 5 
1 der Maurer Aug, Klein und der Schiffearbet⸗ ſprechendes. Frl. Goedecke gebietet nur noch zu ein Kraulhelng, tteſt, da ihm ohne ein ſolches] ſten Ferdinand von Koburg iſt hier an maßge⸗ 


ter Schiefelbein feſtgenommen wurden, doch wenig über Sicherheit in Recitationen und in ver geioänihte irlaub von feinem Chef nicht 


benden Stellen nichts bekannt. 


* 2 2 


4 ai a 


a 
' 


; Am ies 


Roman den W. Egbert. 
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„Könnte ich ohne Irmgards Einwilligung wohl 
dieſen Vorſchlag machen, Herr Graf von Buchen ⸗ 
rod ?“ fragte dagegen die Generalin, gereizt durch 
das leiſe Mißtrauen, das ſich in des kühlen Wer⸗ 
bers Frage zeigte. „Spezlell auf Wunſch meiner 
Tochter iſt dieſer Ausweg gewählt worden. Sie 
erklärte anfänglich unter heftigem Weinen, aber 
gleichzeitig mit einer Entſchledenheit, zu der fie 
nur das verhärtende Unglück gereift haben kann, 
daß fie nimmermehr die geſprengten Feſſeln wie- 
der zuſammenſchmieden ließe! Der feinen und 


fHlugen Ueberredung unſeres Beichtigers gelang es 


endlich, ſie zu überzeugen, daß es zur Aufrecht 
haltung des Sakraments Ihrerſeits, Herr Graf, 
ſowie Irmgards Ehre wegen durchaus geſchehen 
müſſt und daß es gleichfalls im Intereſſe des 
Kindes höchſt wünſchenswerth ſei. Irmgard iſt 
alſo aus dieſen Gründen bereit, Ihre Hand und 
Ihren Namen abermals anzunehmen, reſpektive 
ihre Rechte daran wieder geltend zu machen, 
wünſcht aber ferner getrennt von Ihnen zu le⸗ 
ben, wie bisher, ein Entſchluß, den Sie, Herr 
Graf, natürlich finden müſſen und billigen wer⸗ 
den, auch in Ihrem eigenen Intereſſe; denn 
meine Tochter, bleich, verweint, verſchüchtert an 
Ihrer Seite, würde ein beſtändiger Vorwurf für 
Sie ſein.“ 

„Ich kann nur ſagen, daß ich gekränkt und 
beſtürzt bin! Ich batte bisher nicht gewußt 
und auch nicht geglaubt, daß mich Irmgard — 
haßt!“ 

Frau von heffter ſchwieg eine ganze Weile, 


Und Stück. 


! 


Haß hätte, jo hoffe ich doch, daß Nö eine Tolsrhher, da fie gänzlich mm s war, und glüd- 


unchriſtliche Regung ihrer nicht bemäch 

„Jedenfalls verabſcheut ſie mich, und meine 
Gegenwart iſt ihr unerträglich, — ſonſt hätte fie 
ſich Lili's wegen, die fie jo unbeſchreiblich liebt, 
zu dem ſchweren Leben an meiner Seite gezwun- 
gen!" rief Eberhard aus. „Nun wohl, gnädige 
Frau, ich will Irmgard meine verhaßte Perſon 
nicht aufdrängen und gehe daher auf den Kom⸗ 
promiß ein! Vollziehen wir alſs die Schein 
Trauung des Leumunds wegen, und nachher ſei 
Irmgard frei, wie bisher. Das Wort des 
Prieſters wird nur der Leute wegen geſprochen, 
und das Band, das uns zuſammenhält, wird ein⸗ 
zig Lili ſein!“ 

„Wenn meine körperliche Kraft nicht bereits 
erſchöpft wäre, Herr Graf, würde ich vorſchlagen, 
daß wir ſogleich die Beſtimmungen des Ehekon⸗ 
traktes feſtſetzten.“ 

„Wenn Sie denſelben für nöthig halten, Frau 
Generalin, jo wäre es überdies wohl wünſchens⸗ 
werth, daß dabei die Hauptperſon zugegen iſt!“ 

„Erſparen wir doch dem ſchwachen Kinde dieſe 
ſchweren Stunden ſo viel wie möglich! Irmgards 
Wille und ihre Wünſche werden natürlich die 
Hauptſache bleiben, doch bin ich davon unterrich⸗ 
tet. Sie wünſcht vor allem, kontraktlich feſtzu⸗ 
ſetzen, daß ſie in der Wahl ihres Aufenthaltes 
ganz frei und unabhängig von Ihrem Willen 
bleibt und daß die Komteſſe fie nur mit ihrer 
Bewilligung auf längere Zeit verlaſſen dürfe!“ 

Graf Buchenrod nickte gedankenvoll vor ſich 
hin und ſagte wle zu ſich ſelbſt: 

„Die Elternliebe wird wieder das geheiligte 
Terrain ſein, wo natürlich keiner einen Fuß breit 
weichen wird!“ 


dat: «„ 
1 
* 


licher zwiſchen getrennten Eliza, als 


bemerkte Frau von Heffter mit unbarmherziger 
Ueberzeugungskraft. - 

Graf Buchenrod ward durch dieſe Erinnerung 
an Leonie auf's Schmerzlichſte verletzt; er er⸗ 
bob sich. 

„Sie erinnern mich, Frau Generalin, daß ich 
der ſchuldige Theil dieſer Spaltung bin und mich 
daher Irmgards Wünſchen zu fügen habe. Auch 
darf ich nicht unzufrieden mit dem Reſultat un 
ſerer Unterhandlung ſein; denn man erlaubt 
mir, mein Vergehen wenigſtens äuf erlich wieder 
gut zu machen. Wann wünſchen gnädige Frau, 
daß die betreffenden Formalitäten vollzogen 
werden?“ 

„Sobald wie möglich, Herr Graf von Buchen- 
rod! Es wird für alle Theile eine Beruhigung 
ſein.“ ! 
Eberhard verbeugte ih zuſtimmend. | 

„Verfügen Sie über mich und meine Zeit 
und geſtatten Sie, daß ich mich nun mit Rück⸗ 
ſicht auf Ihre koſtbare Geſundheit zurückzieht.“ 


ot un auch 
noch eine polniſche Stiefmutter dazwiſchen ſtände 1% 


2 


Heid und umrahmten ein blaſſes, thränenüber ?: 


ſtrömtes Geſichtchen. 
der Mutter mechaniſch aus ihrem vauſcherpoſten 
hervorgekommen und blieb dann einen Schritt 
von dem Lehnſtuhle der alten Dame ſchweigend 
ſtehen. 

„Du haft Alles gehört und biſt hoffentlich zu 
frieden mit dem Verlaufe der Unterredung, ſowie 


auch zufrieden mit mir, die ich mich ganz Dei⸗ 


nen Intentionen angepaßt habe, ſo ſchwer es 
mir auch ward, dergleichen halbe Maßregeln zu 
verfechten. Ich fürchte, Du wirft bei der Aus- 
führung Deines Zukunfts⸗Programmes nachträg⸗ 
lich bitterlich einſehen, daß Deine alte, erfahrene 
Mutter recht hatte, da fie Dir rieth, 
zum Scheine, ſondern in Wahrheit wieder Gräfin 
von Buchenrod zu werden!“ 

„Er liebt mich nicht!“ kam es faſt tonlos als 
Antwort von Irmgards zitternden Lippen. 

„Er ſcheint mir aber aufrichtig zu bereuen, 
und eine kluge Frau würde verſuchen, ſich jeine 
Zuneigung nach und nach wieder zu gewinnen.“ 

„Das kann ich nicht!“ 


„Wohl! So hätteſt Du ihn ganz und gar 


Die Generalin erhob ſich, hielt zum Zeichen, aufgeben müſſen! Wir hätten von ihm eine öf⸗ 
daß Graf Buchenrod in Gnaden entlaſſen jet, fentliche Erklarung Deiner Unſchuld verlangt, und 


ihm die Hand zum Kuſſe hin und fagte: 

„Wenn ich auf das Vergnügen rechnen darf, 
Sie morgen zur ſelben Stunde hier zu ſehen, 
könnten wir gleichzeitig den Kontrakt feſt⸗ 
ſetzen.“ 

„Ich ſtebe zu Dienſten gnädige Frau!“ 

„Auf Wiederſehen denn!“ 


die ganze unglückliche Affatre hätte damit ihren 
Abſchluß gefunden. Du wärſt frei, und da Du 
noch jung und begehrt bit —“ 
„Du vergiſſeſt Lil, Mama!“ unterbrach fie 
Irmgard in einem leidenſchaftlichen Flüſtern. 
„Behüte! Wie werde ich das Goldkind ver⸗ 


geſſen! Ich hätte uns den ſüßen Liebling ſchließ⸗ 


Beide verbeugten ſich abermals zeremoniell, und lich erſtritten! Du ſchüttelſt den Kopf? Du 


tief aufathmend entfernte ſich Graf Buchenrod. 


kennſt die Männer nicht! Um den Preis feiner 


Die Frau Generalin lauſchte noch ſeinen ver- Freiheit hätte er uns das Kind bis auf zeitweise 
„Armes Kind!“ fügte der Graf in finſterer ballenden Schritten, dann wendete fie das Haupt Beſuche abgetreten!“ 


„Und Lili wäre vaterlos geweſen!“ warf Irm⸗ 


Ste war auf den Ruf 2 


nicht nur 


Wehmuth hinzu. „Faſt hätteſt Du wieder ver- eln wenig ſeitswärts und ſagte über die Schulter: 

— ein Schweigen, welches, da es Eberhards einte Eltern gehabt! Nun haft Du nur eine „Irmgard!“ gard ſeufzend ein. 

Annahme zu beſtätigen ſchien, ihn noch tiefer Mutter bier und einen Vater dort, und Dein Der ſchwere Vorhang des Nebengemaches „Und wäre in den Schooß unſerer Kirche ge⸗ 

verletzte. 5 kleines Herz wird mit den Jahren immer mehr | tbeilte fi, und die zarte Geſtalt der jugend- rettet!“ ſetzte Frau von Heffter ſtreng hinzu. 
Endlich ſagte ſie gemeſſen: | gefpalten werden!“ lichen Mater doloroſa erſchien. Die langen blon- Da Irmgard ſchwieg, fuhr ſie fort: 


8 


den R f als das beſte A 


„Wenn meine arme Tochter auch Urſache zum „Und doch iſt Klein-Lilt jetzt glücklicher als den Locken fielen noch immer auf ein Wittwen⸗ „Aber wir wiederholen unſern Streit von Vor⸗ 
F ͤ ͤ ̃᷑⁰ w ̃ꝗr?.e d ̃ ̃ꝗ7F⁵⁵Ü:—].1.i ˙r. ⁵⅛² .... ².uͥ e ee ³¹ mA ů ůů ů ů ů˙ͤ̃̃ » ͤ 


Das eigene Urtheil iſt ſtets das Beſte, dies 


können wir allen denjenigen empfehlen, welche ſich über 


die heute in fait jeder Familie von Arm und Reich am 
r Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen in 
formiren wollen. Man höre nicht auf günſtige, nicht 


auf abfällige Urtbeile ſondern mache ſelbſt den Verſuch 


und dann wird es ſich zeigen, ob die Schweizerpillen 
a el verdienen Erhält⸗ 
lich 8 Schachtel 1 % in den Apotheken. 


Börſenbericht. 

Stettin, 18. Juli. Wetter: ſchön. Temp . 18° 
N. Barım. 38” 4" Wind SO 5 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 172— 182 
geſ., per Juli 179 G., per Juli⸗Auguſt 171,5 bez. B. 
u. G., ver September⸗Oktober 163,5 — 163 bez, ber 
Oftober⸗November 164,5 B. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 117—120 
beg, per Juli 119 B., 118,5 G., per Juli⸗Auguſt do., 
per Septemben⸗ Oktober 120,5—120 bez. Oktober · 


„ber 
Novembe 121.0 B. u. G., per November⸗Dezember 124 


bis 123 bez., 123,25 B. u. G. 
Safer ſtill wer 10 Klgr. loko pomm. 102 — 109 bez. 
Rüböl ruhig, der 100 Rig. inte 5 Kl. 48,5 


B. per Juli 47,5 B., per September⸗Oktober 46,5 B 


Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko o. % 65,5 
bez., per Juli 65 nom., per Juli⸗Auguſt do. per Anguſt⸗ 
September 65 B. u. G., per September Oktober 65,5 


. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,85 verſt. bez. 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlun 
dk. Wiel Wo 


von Thieren erlauben wir uns 


Tuftliurort Wunſiedel 


im Fichtelgebirge, 
freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, Geburtsort Jean 
Paul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte zu Wunſtedel ge⸗ 
hörende Luifenburg; ½ Stunde entfernt Alexanderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf 
die entfernteſten Gebirgsgipfel nur Tagespartien: ausgezeichnetes Qnuellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende 
Waldgebirgslut, Fluß⸗ und Wannenbäder, Mineralwäſſer u. ſ. w. 


Billige Preiſe 
Näheres koſtenfrei durch den 


7 3 
[BAD DRIBURG 
Stahlquelle I. Ranges, 


%o Schwe 


Keine Kurtaxe. 
Kurorts⸗Verein. 


Bahnstation der Altenbekener-Holzmindener Eisenbahn, un- 

mittelbar am Gebirgswald. 

vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, Hersterquelle mit 0, 15% Erdsalzen, 
sche Bäder, Moorbädcı 


Kaiserquelle. 5 nach System Schwarz, Elektri: 
mit I 


Terrainkurort. Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis und Skrophuloss 
Blasenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
Siehe Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 98. 
5 Saison 15. Mai bis 1. October. 
Freiherrlich von Sierstorpff-Cramm'sche Administration. 


HOMBERGER'S BÖRSEN-COMPTOIR 


Frankfurt a. M. 


Nachverzeichnete vier Anlehensloose nehmen an allen unten näher bezeichneten Ziehungen 
Theil und entfallen somit auf Jedes Jahr acht Ziehungen, wobei folgende Haupttreffer zur 


Verloosung kommen: 


4 n Thaler 75,000; — 22 a Thaler 60,000; — 4 & Thaler 55.000; — 10a 


Thaler 50,000; — 1a Thaler 36,090; — 1 Gulden 40,000: — 
af. 25,000; — 2 a fl. 20,000; — 4 a fl. 15,000; — 4 a fi. 12,000; — 


— 1 


2 à Ul. 30,000; 


40 à fl. 10,000 ete. 


Aufruf! 


Obwohl ſeit den welterjhütternden Ereigniſſen der 
Jahre 1870—71 mehr als anderthalb Jahrzehnte ver⸗ 
floſſen ſind ſo iſt doch unſere Erinnerung an jene große 
Zeit noch nicht erblaßt. Eine neue Generation ſteht 
zwiſchen den unvergeßlichen Thaten des letzten Krieges 
und den einſtigen Vollbringern derſelben Die Söhne 
der Kämpfer don 1870—71 ſind zu Männern heran⸗ 
gereift und ſehen ſtaunend rückwärts auf die Ruhmes⸗ 
thaten von Gragelotte und St. Privat, von Mars ⸗la⸗ 
Tour und Sedan, ehrfurchts voll aber vor dich auf die 
Väter, die einſt dieſe Thaten vollbrachten! 

Und herrlich auch ſind die Früchte der blutigen Saat 
von 1870—71 gereift Deutſchland iſt an Macht und 
Stärke ſtändig gewachſen und hat ſeine herrſchende 
Stellung allezeit in ſo achtunggebietender Weiſe zur Gel⸗ 
tung gebracht, daß wir dem jüngſten Kriegslärm unſerer 
rachedurſtigen Nachbarn an der Weſtgrenze mit ſtolzer 
Ruhe entgegenſehen konnten. 

Dies find die Früchte jener Thaten von 1870—71; 
pe Erringung derſelben gingen die dentſchen Männer, 

eren Gräber die ehemaligen Schlachtfelder bedecken, 
opferfreudig in den Tod, und dankbar ſteht Deutſchland 
heute vor den Hügeln der Helden von 1870 —71. 

Die Schmückung dieſer Gräber und Denkmäler auf 
den Schlachtfeldern um Metz und überhaupt in Loth⸗ 
ringen wird durch den Krieger⸗Verein Metz, ſowie durch 
die Krieger⸗Vereine in Lethringen auch in dieſem Jahre 
in möglichſt umfangreicher Welſe erfolgen. Wie in den 
Vorjahren, find die Erinnerungstage an die großen 
Kämpfe um Metz vom 14. bis 18. Auguſt zur Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens auserſehen und wird die 
Betheiligung auswärtiger Kameraden mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. 

Neben der allgemeinen Gräberſchmückung iſt diesmal 
aber noch ein anderes Liebeswerk auszuführen. 
dem Garniſon⸗Kirchhofe hieſiger Stadt iſt eine beträcht⸗ 


. Pr 
Werorbmung 88 55 bis 65 vom 2. Muguft 1876 2 2 liche Anzahl deutfcher Soldaten beerdigt, welche in den 
in Erinnerung zu bringen. 5 Ansbach-Gunzenhauser 7 Gldn. J Schlucken um Mies jedenfalls in den vordersten Reihen 
2 e über die Po⸗ r x a verwundet, von den Franzoſen aufgenommen und in die 
bare ln 55 “ er 9 5 Braunschw eiger 20 Thl, Loose | Loose Galgen gebracht wurden, wofelbit fie ihren Wunden 
von 1868. e 


den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 


edervieh darf nicht in der e zu Markt ge⸗ 
—1 werden oder feilgeboten 7 — Ne dem Markt 


—— nn — 


Jährlien 3 Ziehungen: 
1. März, 1. Juli, 1. November 
mit folgenden Haupttreffern: 
1 A Thlr. 75,000, 22 A 60,000, 


7 von 1856. 


—— 


Jährlieh 2 Ziehungen: 
15. Mai, 15. Dezember 
mit folgenden Haupttreffern: 
1 & fl. 25,000, 1 & 15,000, 


Diefen Opfern der Pflichterfüllung tft bis jet ein 


würdiges, ihr Andenken wahrendes E 
nicht errichtet worden, ihre G 


4 & 55,000, daß über den geſchmückten franzöſiſchen Denkmälern Derer 
— — _ — ̃ er bergefien wird, welche ihrer Soldatenpflicht das ſchmerz⸗ M 
10 & 50,000, 1 8 36,000 etc. 15 8 10,000, 4 & 6000 ete. lichte brachten, indem fie, durch vor dem e 5 
— —— — — erhaltene unden wehrlos, in Feindes Han 
M Mückzahlbar mit mindestens eh ar mit mindestens von den Kameraden hinſterben 5 2 
das N 23 Thaler. 10 Gulden. Die hieſige Militärbehörde hat es mit dankenswerther > 


enſe 
n genannte 

Zwecken in Sücke od 

Uebertr 
N es 1 — * 
tritt, eine Geldbuße bis 9 44 nach fich, welcher in 
Unvermögensfalle verhältnißmäßig J 
Fubfeikuire wird e Gefängnisftrafe 


Wer öffentli iere bos haft quält od 
mig bant fat, wd nnch 8 340 Mr. 10 Sue 


. ——— 
Tappenbeimer 7 Gulden Loose 


Ba von 1864. 1 


Jährlieh 1 Ziehung: 
1. August 
mit folgenden Haupttrefiern: 
12 > fl. 7000, 10 & 6000, 5 5 1000, 


——— 


R 1 a fl. 40,000, 2 d 30,000, 


— 3 EEE 
Sachsen-Meininger 7 fl. Loose 


—— — 
von 1870. | 5 
— — 


Jährlich 2 Ziehungen: 
1. Februar, 1. August 
mit folgenden Haupttreffern: 


| 2 & 20,000, 


en Kräften beizutragen. 
Ueber die Verwendung der Gelder, welche man ge⸗ 


s- fälligſt an den unte zeichneten 1. Vorfitzenden des Krieger⸗ 
— —.— Metz einſenden wolle, wird — 


— ae Welanng geieot when 
one 


eee . ee me | | rn augen ee 
8 Der Vorſtand t e elbe. Laer u Stk, 

des Stettiner Thierſchutz⸗ Vereins. N En Bi.) - « 
Carl Becker. Dom. Hohenlandin 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher beſeitigt Alles, was prakt. Er⸗ 
fahrung und Wiſſenſchaft erworben, wird benutzt. 


= Sur nach Heilung. 


u Fr. Kreutzer, Rostock i. M. 


oc Ritte jeder Größe, Hotels 
üter,, Sten Gange Müſter, Grab 


F. Haunsebi 
Berlin, Andreasplatz 2. 


B Rüde jeder Art ſucht für sahlungafühige Käufer 


Diese 4 Anlehensloose kosten zusammen Mk. 240. 
Der Kaufpreis von Mk. 240 — ist zehlbar in 24 monatlichen aufeinander folgenden Abzah- 


lungen von je 10 Mark. Untenstehender Bestellschein ist genau ausgefüllt nebst der ersten Zahlung 
von 10 Mark frauko an Momberger’s Börsen-Komteir, Frankfurt a. M. einzusenden 
und erhält darauf der Käufer Schlussschein mit den vier Originalnummern der Loose versehen, welche 
ihm das alleinige Recht geben, am allen kommenden -Ziehungen Theil zu nehmen. Nach 
Bezahlung der Kautsumme von Mk. 240 und gegen Rückgabe des Schlussscheines werden dem Käufer 
die Original-Loose ausgeliefert. 
früher, zu jeder Zeit in Empfang zu nehmen, iniem er den noch rückständigen Betrag abzahlt. 

Nach Bezahlung der ersten Monatsrate spielen die auf Abzahlung gekauften 
Anlehensloose bereits vollständiz zu Gunsten des %äufers und ist Letzterem 
somit Gelegenheit geboten, vorausgesetzt dass die Ratenzahlungen stets pünktlich erledigt werden, einen 
Haupt- oder Nebentreffer für ein Kapital zu machen, das er nur zum Theil abgetragen hat. 


bei Angermünde Um. 


Der Borkverkauf 


hiefiger Vollblut⸗Rambouinet⸗Kammmwollheerde 


Der Käufer hat das Recht, seine gekauften Anlehensloose auch | findet fait 


am 25. Auguſt 1887 


Mittags 12 Uhr. g 


Ein rentables Putzgeſchäft iſt trantheitshalber ſofort 


Die Ziehungslisten werden bis zur zänzlichen Abzahlung nach zu verkaufen. 


jeder Ziehung gratis und franko zugesannt 


- 


Plathe. Lina Relnke. 


mittag, — laſſen wir das nun! Bleiben wir bei 
unſerem Beſchluſſe und führen ihn mit Gottes 
Hülfe aus! Gieb mir Deine Hand! Ich wünſche 
Dir Glück, denn ich habe Dich gewiſſermaßen ſo⸗ 
eben verlobt!“ 


Wenn irgend etwas der ſenſttiven Tochter zei⸗ 
gen konnte, wie wenig fie von ihrer Mutter ver- 
ſtanden wurde, jo war es dieſe wie ein grau- 
ſamer Scherz klingende Bemerkung; dennoch fühlte 
Irmgard eine dankbare Regung für die Vermit⸗ 
telung dieſer natürlichen Bundesgenoſſin, da die 
eigenmächtige Frau diesmal nicht die eigenen, 
ſondern vorwiegend der Tochter Wünſche berüd- 
ſichtigt hatte. 

Irmgard küßte die dargereichte Hand, konnte 


aber nicht verhindern, daß eine heiße Thräne 
darauf fiel. 
„O, o! Immer Thränen, immer Thränen!“ 


rief Frau von Heffter ungeduldig und verweiſend. 
„Wann wirft Du endlich Faſſung und Selbſt⸗ 
beherrſchung erlernen ? Verſprich mir nur, Dich 
bis morgen zu ſammeln, damit ich Dich ohne lar- 
moyanten Auftritt mit Graf Buchenrod konfron- 
tiren kann. 


EK KK 2 — 2 — 


Handels⸗Miniſteriums verſehenen 


Inhaber 


Ciſenbahnſchienen m® 


d zu Bauzwecken und Geleiſen. ſowie Grubenſchienen 


iren billigſt 
er ee BER Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


asser % , 


2 uhe macher, . 


Langebrückſtraße Nr. 4, Bollweri-Ede, 
Lager über 500 N 
emoftehlt und verſendet unter jähriger Garantie : 
Sülb. Cylinderuhren von 15 bis 25 , 
„ Sylinder-Remontoiruhren von 21 bis 30 %, 
„ Anker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 A 
„Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 86 4, 
zolb. Damen⸗Remontoiruhren von 80 bis 200 . 
Herren⸗Remontoirnhren von 48 bis 600 AM 


in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketien, 


nur von mir echt zu beziehen. ü 
Jede Kette iſt ait meinem Stempel verſehen. 


Größtes Uhrketlen⸗Lager | 5 


Won ehren: Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahr; 
ſchriftliche Garantie, 
1 Herren⸗Ketten 
A Stück 5 .M 
Damen⸗Ketten 


mit eleganter Quaſte 6 | 


Alen Lungen-, Brust- 
l. Halskranken 
die be- 


empfohlen. Die- 
selben sind in allen 
Apotheken à 85 Pfennig & 
Schachtel erhältlich. 


Dr.Spranger'sche Magentropfen 


heiten ort bei Migräne, Magenkrampf, Uebel ⸗ 
elt, ſſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung, 
Menentkuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, Kolik, 


Stkropheln 1c. Gegen Hämorrhoiden, ne 
keit vorzüglich. Bewirken ſchuell und ſchmerzlos 
offenen Leib, machen viel Appetit, man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in den bekannten Apo⸗ 
theken. Hauptdepot: Berlin, Victoria⸗Apotheke, Friedrich 
ſtraße 19, & Fl. 60 4. 


Unterzeichneter entpfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge 
braunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 


nzen ſtehen zu Dienſten. 
N eg nn Adminiſtrator, 


Pommerbhe⸗Meierhof per Gelting (Angeln). 


.. 


Reflektauten belieben ſich an die obige Adreſſe zu wenden. 


. x 5 eee 


ſelbſt hat, ſollte doch in Gott eine Stütze fin ⸗ 


den! Im Gefühlt Deiner Unſchuld und Groß⸗ 
muth als Verzeihende ſollteſt Du Deinem frühe⸗ 
ren Gemahle und Wiederverlobten wie eine Siege⸗ 
rin entgegen treten können! Die peinlichen Er⸗ 
örterungen bei Niederſetzung Eures Ehekontraktes 
werde ich Dir morgen noch abnehmen, ſo daß 
Du nur zu unterſchreiben haſt. Wenn wir uns 
aber dann gegenſeitig zur Zufriedenheit geeinigt 
haben, lade ich Graf Buchenrod ein, den Thee 
mit uns zu nehmen, und Ihr werdet Euch wie⸗ 
derſehen!“ 

„Aber nicht allein!“ bat Irmgard erſchrocken. 

„Nein; außer mir wird Pater Vincenz zuge- 
gen ſein und Kouffne Beate, die den Thee ſer⸗ 
virt. So werdet Ihr Euch nach und nach ge⸗ 
wöhnen, Euch vor den Leuten zuſammen zu zei⸗ 
gen. Du darfſt dann natürlich nicht in Wittwen⸗ 
trauer und mit verweinten Augen erſcheinen und 
mußt Dich bemühen, ſicher und heiter Dich zu 
gebahren und mit Graf Eberhard mindeſtens im 
Tone konventioneller Freundlichkeit zu verkehren. 
Er wird es an kavalierem Entgegenkommen nicht 
fehlen laſſen. Uebrigens hat er ſich ganz be- 


Wer nicht Kraft und Halt in ſich! deutend verändert; er iſt nicht mehr ſo hübſch 


Grosser internatlonale 


Wettstreit der Industrie u. Wissenschaften 


Allgemeine Weltausstellung 5 
unter dem Protektorate Sr. Ma. des Könige der Belgler 
dem Ehren-Vorsitze Sr. K. H. des Grafen v. Flandern. 


1888 zur Mai bis Oktober 1888 


M Anfragen sind zu richten an: Commissarliat Gen 
Gouvernement 11 Place de Louvain, oder Comite 
Bruxelles. 


N und 


exeeutif, 22 rue des Palnis, 


Der Königlich Ungar. 


Landes-Central-Musterkelleru Breslau 
unter Aufſicht des Königlich Ungar. Handels-Miniſteriums 


benbfihtigt in allen Städten des deutſchen Reiches amtliche Verkaufsſtellen feiner mit Schutzmarke des Königlich Ungar. 


Weissen und Gothen Ungar- und 
Buttigen Tokayer- 
Ausbruch-Flaſchenweine 


0 
* 
. 


0 Hauptgewinne: 1 à 600,000 
Gewinne im 


ee 


L. eu. Tu. Sch 


ziehungsanfang 


Rünigl. Preuß. Lotterie. 


Haupt⸗ und Schlußziebung vom 26. Juli bis 13. Auguſt. 
„ 2 à 300,000 M., 2 „ 150,000 i, 2 à 100,000 
2 à 75,000 M., 2 4 50,000 M., 2 & 40,000 W., 10 „ 80,000 M., zuſammen 65,000 


über 22 Millionen Mark. 


4 54 Antheile * 45 M., 1/5 Antheile a 24 M, Us 180 Mt., *. 7 M., um 3 M. 
empfiehlt und verſendet franko 


röder, Bankgeschäft, Stettin. 


0 2 0 
Ziegelei-Maschinen 

für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
ge Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz. 
dachziegeln, Kalk- und (ement-Steinen ete. etc. 


Louis Jäger, 


— * * 
als damals; er hat t 
gefällt er mir jetzt beſſer! Mir ſcheint, ſein We⸗ 
fen hat ſich vertieft! Der genußſüchtige Zug um 
den Mund iſt verſchwunden, und ſein Blick iſt ernſter 
geworden. Ich muß geſtehen, daß ihm ſein Be⸗ 
nehmen meine verſcherzte Gunſt ein wenig zurück⸗ 
erobert hat, ſo ſehr mich ſeine damalige Untreue 
auch gegen ihn verbitterte!“ 

Irmgard hatte ihre Thränen getrocknet und 
hörte dieſen Lobesworten der ſonſt ſo ſchwer zu 
verſöhnenden Mutter athemlos zu. 

Dieſe fuhr fort: 

„Seine Leidenſchaft für die Polin, die an 
allem Unglück ſchuld iſt, muß ſehr groß geweſen 
ſein, da gerade er Pflicht, Ehre und Gewiſſen 
darüber vergeſſen konnte! Es erſcheint mir als 
eine rächende Gerechtigkeit des Himmels, daß dies 
unlautere Verhältniß keinen Beſtand haben durfte. 
Für Dich bleibt es eine tröſtliche Genugthuung, 
daß Graf Eberhard nun auch empfunden hat, 


wie es thut, hintergangen zu werden; denn ich pfand, zog ſte ſich bald von dem 


ſichtlich gealtert und doch] 


— 
fi — 


— r e 
Frau von Heffter richtete i 
Deine gewiſſenloſe Verdrängerin zu vertheldigen ?!“ 

„Ich kenne Leonie zu gut, um ihr etwas Niedri⸗ 
ges zuzutrauen!“ 

Die Generalin brach in ein kurzes, höhniſches 
Lachen aus, das jedoch ſogleich verſtummte, denn 
Pater Vincenz' ſanfte Stimme ſagte neben ihr: 

„Unſere liebe Irmgard befolgt den chriſtlichen 
Grundſatz: „Liebet Eure Feinde!“ 

Irmgard hätte dies unverbiente Lob gern mit 
der Bemerkung zurückgewieſen, daß fie Leonie nie⸗ 
mals als ihre Feindin betrachtet habe, weil ſie 
ihre große Liebe für Eberhard erklärlich gefun⸗ 
den; doch dies war ein Seelen-⸗Gebiet, wohin ihr 
der ſonſt alles verſtehende und daher alles ver⸗ 
zeihende Pater Vincenz ſelbſt nicht zu folgen ver⸗ 
mochte. Darum ſchwieg fie, und da fle eine leb⸗ 
hafte Sehnſucht, Lilt ans Herz zu drücken, em⸗ 
lebhaften 


zweifle nicht, daß er die Verlobung wegen Un-j Dialoge, den die Mutter mit dem geiſtlichen Be⸗ 


treue der Polin auflöſte.“ f 
„Nein, Mama, das glaube ich von Leonie 
nicht!“ rief Irmgard erregt aus. 
nn en ee 


Diplome b. zum Betrage von 


500,000 Fres. 


eee e BER 
Ven den ausgestellten Gegen- 
stünden werden für 


000,000 Fres. 


Gewinne für die von der bel- 
gischen Regierung genehmigter 
a Lotterie angekauft. 
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0 


ral du 


nächſte Woche. 


M. 
Betrage von 


Prospeete kostenfrei. 


Maschinen Ehrenfeld -Göln. 


Fabrikant 


in /% / "la ½ 


eirisch Lagerbier- Brauerei 


Oswald Berliner, 
Berlin N., Brunnenstr. 112 —114, Berlin N., 


empfiehlt ihr vorzügliehes genau nach Münchener Art eingebrautes 


Münchener Bier 


Tonnen franko Bahnhof Berlin a Mk. 27 pro Tonne, 
sowie in Flaschen mit eleganter Ausstattung. 

Für Privatabnehmer 20 Flaschen für 3 Mark. 

Für Wiederverkäufer 26 Flaschen für 3 Mark. 


Oswald Berliner. 


Hochachtungsvoll 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel! . 5 f 

tägliches Bad die Gesundheit erhält, jo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. Ar 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


IL. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. A1. 


Wepyl'ſchen 


Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur ein 


Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


\ 
\ 


RT 
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1 
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Preuss & Spielberg, 
| Dapier- Zahlen, 
| 


11 
9 


g Jedermann 


| 


OT Solide Agenten 


Knaben ein akademiſch gebildeter Hauslehrer geſucht, ! 
ſehr gute Zeugr j 
i L. Modrow, Klarpfuhl bei Callies. 


rather eröffnete, zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


| Korb- 
Flaschen 


rund udd oval, ohne Embal 
lage versandtfähig, für Brannt- 
weine, sowie alle Flüssigkeiten 


geeignet: 
d ca. 8½ Ltr. — 66 Pf., 
” 5 » = 90, 
v 9 » 100 5 
1 10 „ = 105 „ 
2 „ 20 „ = 160 
m Sowie sümmtliche Kellereimaschinen und Geräthe 


für Weinhandlungen, Brauereien ete. liefern billigst 
Ottensen bei 


Hamburg. 
Preiskourante gratis und franko, 


12/5. /, 3½, 5 Cm hoch, mirt, 
40, 50, 60, 80 per 100 ſortirt, 


a 
tefert 


N * bi 228 
Maunzprüfer! 
Garantie gegen falſches Geld! 
von ene ee * die Fabrikanten 

r oeh, Hannover. 
777 


8 es 
Bettfedern!!! 
ganz neu, ungeriſſen, gut gereinigt, 

grau a fd 60 Ar A 1. 1,25, feinft 1,50, 
ö er he 2 2.50, feinſt 3 Ab, 
owie alle Sorten i 
Berne, 

& Pd 2. „690 ., einft 8,50, 
verſendet gegen Nachnahme, von 9 Wh 
und were ie eee — 

„ E. Brückner, Prag, Get 4, 
Ausführliche Preisliſte gratis ud frullſo an 


95 paſſenden Schildern & 10, 15 25 „ per Dugenb, 


©. G. Müser. Elberfeld 


— 


«BO WER Du. 

lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
bezichen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a. 0. 
Grosser Import ital. Produkte, 


Schaufenster-Ronieaux 
aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreilsen 


NY 1 2 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


7 Tuche und.Buckskins 
MertenÄnügenlie 
gur gute Thesen N 1 


curl Elling, ieee 


| irklich reelle Bedienung. 


| Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 
Geſchnitzte Jagdpfeiien 


ner Stück A 2,50 bis 4 3,50, per Dutzend A 2 
verſendet franko gegen Nachnahme 
Paul Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


Haus erſten Ranges. _ Hauptſächlich von chen 
Reiſenden beſucht. Sm Souterrain piace 


tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 
C. E. Södring, Beſitzer. 
— — 


werden von einer alten Bankfirma unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Konditionen geſucht. Offerten mit Referenzen 
unter . I. an Adolr Steiner, Annoncen⸗ 
Expedition, Hamburg. 


Für mein Gijenwaaren = 


J. Broh, Danzig. 
Zum ſofortigen Antritt wird für einen . — 


tiffe aufweiſen kann. 


N N 


* 1 * 5 
Seen dr Etallag m | 
kaltem Staunen auf die Tochter. a ara 
„Ich glaube gar, Du wäreſt im Stande, 


| 


Geſchäft ſuche ich einen mit“ 
der Branche und Kundſchaft (Preußen und Pommern) 
Det und gut eingeführten Reiſenden zum fofortigen || 


